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über geologische Aufnahmen 

auf Blatt 181 Obervellach

gerit e.u. grieSmeier

Das kartierte Gebiet umfasst das Gratal (auch Rottenstein-
tal) in der südöstlichen Kreuzeckgruppe. Im Süden endet 
das Gebiet nordöstlich von Radlach und die Grenze zieht 
von dort in nördlicher Richtung zur Ortschaft Rottenstein 
und weiter auf den Kreuzkofel (1.842 m). Von dort weiter 
in nördlicher Richtung etwa entlang der Baumgrenze zur 
Gmeinalm (1.969 m). Dort biegt die Grenze nach Nordwes-
ten um und zieht weiter bis zum Talende, wo sie nach Nor-
den und schließlich Osten umbiegt und auf den Grakofel 
(2.551 m) verläuft. Von dort folgt sie dem Grat in südöstli-
cher Richtung über den Kleinen Grakofel (2.459 m) und La-
ckenbichl (2.254 m) zum Lenkenspitz (2.298 m). Dort zieht 
sie unterhalb des Grats etwa entlang der Waldgrenze nach 
Süden bis unterhalb des Stagor (2.289 m). Von dort folgt 
sie dem Kamm nach Südsüdwesten bis nördlich Steinfeld. 

Dieser Bericht gibt zunächst einen geologischen Über-
blick. Im Anschluss werden die auftretenden Lithologi-
en, die Strukturen und die quartären Ablagerungen kurz 
beschrieben. Abschließend finden sich Anmerkungen zu 
Massenbewegungen und einigen historischen Bergbau-
en. Ausführliche Beschreibungen folgen im nächsten Jahr-
buch der Geologischen Bundesanstalt.

Geologischer Überblick

Das kartierte Gebiet befindet sich tektonisch im Drau-
zug-Gurktal-Deckensystem und wird lithostratigrafisch 
vom Liegenden in das Hangende vom Strieden- und Gau-
gen-Komplex aufgebaut. Diese Einheiten werden von einer 
mylonitischen Scherzone begrenzt. Der Gaugen-Komplex 

wird von einer weiteren E–W verlaufenden Phyllonitzone 
(Leßnigbach-Scherzone; grieSmeier et al., 2019) durch-
teilt. Weitere kleinere Scherzonen und Störungen finden 
sich im Süden des kartierten Gebietes und vor allem am 
Grakofel (2.551 m).

Lithostratigrafische Einheiten und Lithologien

Strieden-Komplex (Drauzug-Gurktal-Deckensystem/
Kreuzeck-Gailtaler Alpen-Decke)

Die Hauptlithologie des Strieden-Komplexes ist Glimmer-
schiefer. Aufgrund der großflächigen Überlagerung von 
quartären Sedimenten gibt es im Aufnahmegebiet nur we-
nige Aufschlüsse. Granat-Glimmerschiefer finden sich al-
lerdings in großer Zahl als gerundete Steine in den quar-
tären Ablagerungen. Seltene, wenige Meter mächtige 
Quarzit- und Amphibolit-Lagen sind in die Granat-Glim-
merschiefer eingeschaltet. 

Gaugen-Komplex (Drauzug-Gurktal-Deckensystem/
Kreuzeck-Gailtaler Alpen-Decke)

Typischerweise ockerfarbene, monotone Paragneise mit 
fließenden Übergängen zu Glimmerschiefern bilden die 
Hauptlithologie des Gaugen-Komplexes. Vor allem im Be-
reich südlich der Leßnigbach-Scherzone sind die Glim-
merschiefer und Paragneise quarzitisch ausgebildet. Sel-
ten sind Lagen von Augengneisen, hellen Orthogneisen, 
Granat-Glimmerschiefern, Quarziten und Amphiboliten in 
die Hauptlithologie eingelagert.

Strukturgeologie und Lagerungsverhältnisse

Das Einfallen der Schieferungen sowie das Streichen der 
Streckungslineationen und Krenulationslineationen ist auf-
grund polyphaser Verfaltungen in allen auftretenden Ein-
heiten sehr variabel.
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Grenze zwischen Strieden- und Gaugen-Komplex

Die Grenze zwischen Strieden- und Gaugen-Komplex zieht 
über den Grat zum Nigglaital zwischen dem Großen Gra-
kofel (2.551 m) und dem Kleinen Kreuzeck (2.505 m) in das 
Gratal Richtung Südwesten, verläuft etwa dem Bach nörd-
lich des Hochbichl (2.275 m) entlang hinab zur Gratalhütte 
(1.750 m) und weiter dem Bach entlang hinauf zum Scha-
nitzentörl (2.188 m). 

Über einen Bereich von etwa 300 m wurden die Gesteine 
der Strieden- und Gaugen-Komplexe stark phyllonitisch 
und mylonitisch überprägt.

Leßnigbach-Scherzone

Im Bereich des kartierten Gebietes zieht die Leßnig-
bach-Scherzone vom Speikbichl (2.285  m) kommend in 
den Neuberggraben, überquert den Grabach und ver-
läuft weiter in einem kleinen Graben südlich des Grein-
waldgrabens in westlicher Richtung hinauf zum Gnopp-
nitztörl (2.074  m). Der Greinwaldgraben bildet vermutlich 
eine kleinere Störung, die in Zusammenhang mit der Leß-
nigbach-Scherzone steht. 

Die Gesteine des Gaugen-Komplexes wurden im Bereich 
der Scherzone phyllonitisch und teilweise auch (ultra-)ka-
taklastisch überprägt. Für nähere Details, siehe grieSmei-
er et al. (2019).

Quartäre Ablagerungen und Formen

Im kartierten Gebiet gibt es eine Vielzahl an verschiedenen 
glazigenen Ablagerungen. Grund- und Ablationsmoränen-
ablagerungen sind hierbei am häufigsten und treten vor 
allem in Karen auf. Bei den Ablagerungen handelt es sich 
um massive korn- und matrixgestützte Diamikte mit sil-
tig-toniger Matrix. Ehemals nicht vergletscherte Bereiche 
unterlagen periglazialer Verwitterung, was vor allem da-
ran erkennbar ist, dass es nahezu keine Aufschlüsse, son-
dern nur loses eckiges Material gibt. An den Hangfüßen 
des Drautals, in Seitenbächen, die in das Gratal münden 
und im Gratal selbst, finden sich bis zu mehrere 10er Me-
ter mächtige Eisrandablagerungen. Diese sind vor allem 
an kiesiger Matrix mit gut gerundeten Komponenten er-
kennbar.

Massenbewegungen

Vor allem in den Kamm- und oberen Hangbereichen sind 
vielerorts Zerrgräben, antithetische Brüche und Abriss-
kanten ausgebildet. Eine komplexe Massenbewegung mit 
mehreren internen Abrisskanten befindet sich am Osthang 
oberhalb von Rottenstein. In diesem Bereich ist der Ge-
steinsverband großflächig aufgelockert und das Einfallen 
lokal gestört. 

Lagerstätten

Im Zuge der Landesaufnahme wurden wenige Stollen von 
ehemaligem Bergbau entdeckt. Ein Stolleneingang befin-
det sich an der Basis der Felswände des Grakofels (Koor-
dinaten WGS 84 Lon: 13,227685°, Lat: 46,82969°) in mas-
sivem Dioritgneis. Beschreibungen der Vererzungen finden 
sich in reche (1981) und Friedrich (1963).

Weitere zwei Stollenlöcher wurden in der Nähe von Rotten-
stein gefunden, wobei ein Stollen begangen wurde. Dieser 
Stollen befindet sich an der Straße nach Rottenstein neben 
dem Campingplatz (Lon: 13,242491°, Lat: 46,761680°). Er 
ist etwa 10 bis 20 m lang, verläuft zum Teil in kataklasti-
schen Paragneisen und beinhaltet im hinteren Abschnitt 
einen etwa 4  bis 5  m hohen Schacht, der vertikal nach 
oben geschlagen wurde. Das andere Stollenloch (Lon: 
13,239366°, Lat: 46,777334°) befindet sich an der Straße 
in das Gratal, etwa 1 km nach Ende der asphaltierten Stra-
ße in Glimmerschiefern des Gaugen-Komplexes. Eine kur-
ze Beschreibung findet sich in Pichler (2009).
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